
116 Literarısche Berichte und Anzeigen-
TIrotz der einschränkenden Bemerkungen 1st die Arbeit eın wertvolles Hıltsmittel Zu

{römmigkeits-, lıturgie- und mentalıtätsgeschichtlichen Vertiefung des Franzıskusbildes
und Zur Erschließung der neueren tranzıskanischen Literatur, die der Vertasser mıiıt kri-
tischem eigenem Urteil verarbeitet.

Berlin Kurt-Vıctor Selge

Rolt Schmidt, Reıichenau und St Gallen. Ihre lıterarische Überlieferung Zur Zeıt
des Klosterhumanismus in St. Ulrich un: fra Augsburg 1500 (Sonderbandder Vorträge un! Forschungen, he VO Konstanzer Arbeitskreis für mıittelalterliche
Geschichte) Sıgmarıngen 1985, zugleich Augsburger philosophische Dissertation
19872 bei Protessor Dr Raymund Kottje, jetzt Bonn. 181 Text, Liıteraturver-
zeıchnis, Handschritten- und Inkunabelverzeichnis, Regıster der Eıgennamen. / weı
Farbtateln auf Glanzpapıer mıiıt Kostproben A4US Notkers Hymnenbuch, kalligra-„phisch gestaltet VO Leonhard Wa ner MmMit Mınıiaturen VO Nıkolaus Bertschi 1510,sınd nıcht LLUT eın Bildbeleg, SO  — CIN uch 1nweıls darauf, da; der Umgang mıt
Handschriften ımmer auch eın asthetisches Erlebnis bedeutet.
Der Vertasser erläutert eingangs den Begriff „Klosterhumanismus“. Er gewınntdaraus anderem ıne Begründung für seın Vorhaben, diıeses geistesgeschichtlichePhänomen Beıispiel des Augsbur Benediktinerstifts St Ulrich un: fra 1 -

suchen. Eın ausführlicher Literatur ericht ZU vorreformatorischen Humanısmus in
Augsburg un: ZuUur Klostergeschichte macht miıt dem Gegenstand und fixiert
den Forschungsstand.

Da die eıistes eschichte des Humanısmus über die Bıldungsmittel Bücher aNSC-
SANSCH werden l, wiırd zunächst eın Überblick ber die Geschichte der im Zuge der
Säkularisation zerschlagenen Klosterbibliothek gegeben. Neben einer Bücherliste VO
spaten 15. Jahrhundert, die wahrscheinlich die Privatbibliothek des Schulmeisters VO
St Ulrich und fra widerspiegelt, SOWI1e eiıner Zusammenstellung VO Inkunabeln, die
teilweise aus der Klosterdruckerei Stammen, konzentriert sıch das Interesse in diesem
ersien Ka ıtel Vor allem auf den Bıbliotheksbestand 1500

Schmi oOrlıentiert sıch dabei den „Polsterschen Versen“, Vıerzeilern, die über den
20 Bücherkästen angebracht un: deren Inhalt wıedergeben. Er verfährt 5 da{ß

die 1n den Versen gemachten Angaben durch die och erhaltenen, bekannten Hand-
schrıiften un! Drucke belegt. Vollständ: keıt 1St nıcht beabsichtigt und uch nıcht mMOg-ıch ber Schmidt hat 1er eın beacht iıches Materı1al ZUSAMMENgELIKAa Er erweılst
sıch als rotunder Kenner der einschlägigen Bibliotheksbestände, VOTr lem der Staats-
un! Sta7 bibliothek Augsburg. Er konnte einıge Fragmente Neu A411l5 Licht befördern. Es
entgın ıhm auch aum eın Beleg iın der deutsch-, englısch-, tranzösısch- un: ıta-
1eN1SsC sprachigen Liıteratur, selbst entlegenen Stellen.

Eın zweıtes, kürzeres Kapıtel spurt den Verbindungen nach, die das Kloster St
Ulrich un fra 1mM Verlaufe des Miıttelalters den Bodenseeklöstern Reichenau und
St. Gallen unterhielt. Daran konnten die Klosterhumanıiısten der Wende Zur euzeıt
anknüpfen.

Das dritte Kapıttel handelt VO CUun „Reichenau-Handschriften“. Sechs davon hat
Frater Sıgısmund Lang für die Augsburger Benediktiner ach Reichenauer Vorlageabgeschrieben, als 1508 bıs 1516 1m Inselkloster weılte; reı stämmen VO anderen
dieser Handschrıitten. Er hat auch die Reichenauer Vorla identifiziert. Diese Ab-
Abschreibern. Schmidt bietet ausführliche Beschreibungen un Kommentierungen
schriften eın Schwerpunkt lıegt auft Chroniken und Mönc sregeln geben eınen Eın-
blick iın die geistıgen Interessen Augsburger Konvents, für den Lang arbeitete.

Das urLErte und letzte Kapıtel eht ber die St Galler Aufzeichnungen des ulrıkanı-
schen Mönchs Leonhard Wagner VO 509— 151 Wagner W ar Kallıgraph und chrieb
iın St. Gallen lıturgische Prachtbücher. Miıt eıne Frucht seınes Autftenthalts ım chweizer
Kloster War seıne „Proba cCentum scrıpturarum“, worın alle Schrittarten nNn-
zustellen versuchte, die iıhm bei seiıner Abschreibetätigkeit AUS mıittelalterlichen Hand-
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schriften untergekommen Aufßerdem brachte auf Blättern eıne Antholo
SE1}  erVO literarıschen Texten miıt ach Augsburg, dıe als Leseertrag A4US der St (3a

Bibliothek aufgezeichnet hatte. uch diese werden VO Schmidt eingehend analysıert
un!: A4US5 ewertet.

Auft Seıten 47 bıs sıch oltf Schmidt miıt meıner Arbeit auseinander:
‚Libri sanctae Atfrae St Ulrich und fra 1im F} un: 12. Jahrhundert ach Zeugnissen
der Klosterbibliothek“, Göttingen 1983 Wiıe verfolgte ıch das Ziel, ıttels der
bibliothekariıschen Überlieterun Aufschlufß über das geistige un!' geistliche Leben 1m
Kloster erhalten. Wıe Schmi mu{ iıch bedauern, dafß WIr unsere Arbeıiten Cn
nascend:ı“ nıcht besser koordini:eren konnten. Ic erachte seiıne Erganzungen als
Gewinn, VOT allem soweıt sS1e iınweıse auf trüh- un: hochmiuttelalterliche Hand-
schritten betreffen, WwI1Ie eLwa dıe Juvenal-Fragmente. Manche der aufgelisteten wI1issen-
schattlıchen Probleme hätten beı rechtzeıti Verständigung einer Lösung zugeführt
werden können. Ich gehe miıt Schmidt aller ings nıcht ein1g, eıne VO mır
aufgestellte Argumentationskette nıcht 1e] mehr als eın AL (Bıbliotheks-
heimat der Handschrift Parıs, Nourv. AaCquU It 241; Priester Wernhers Marıenlob).
Wenn iıch be] den sogenannten Polsterschen Versen feststellend VO eiıner „zweıten Ver-
S10N sprach, annn laßt 1eSs selbstverständlich R Veıit Biıld als zweıten Vertasser 95
denken“

Insgesamt jedoch 1St Schmidts Arbeıt, die sıch mıiıt den bibliothekarischen Überliefe-
Tunsch betafßt, VO nıcht unterschätzendem Wert. Geistesgeschichtliche Phänomene
werden häufig NUu allzu pauschal und thesenhatt abgehandelt. Die Untersuchung VO'  3

Schmidt nımmt überschaubaren Ort die Medien der geistigen Bestrebungen und
Interessen elbst, die Bücher, in den Blick Wo, VO  $ W C! un WAarum wurden s1e
geschrieben? Welches die Vorlagen? Wiıe wurden dıe Bücher weıter‘' gebraucht?
Der Einband, dıe Glosse, die Kombinatıon der Texte interessieren ebenso w1ıe die Ver-
fasser un!: Titel Durch dıe Erforschung der bibliothekarıschen Überlieferungen, die
Schmidt exemplarisch gültıg geleistet hat, gewinnt eine geistige Epoche Kontur.
Sowelıt CS sıch geistliches Schritttum andelt, wırd auch eın Stück Glaubensge-
schichte konkret.

Augsburg Norbert Hörberg

chmidt, Hans-Joachım: Bettelorden ın Trıer. Wirksamkeıt und Umifeld 1m
hohen un: spaten Mittelalter (Trierer Historische Forschungen, Trier:
Verlag rierer Hiıstorische Forschungen 1986, 445 S! 58, —
Meıst wurden bısher einzelne Bettelorden der Nur eıl robleme ıhrer Geschichte

unı ihres Verhältnisses Zur politischen, sozıalen, wirtschaft]ıchen SOWI1e relıg1ösen und
geistigen Umwelt In den Mittelpunkt VO Untersuchungen gestellt. Schmidt hingegen
unternımmt ın seiner rıerer Dıissertation, das I Spektrum der an
Aspekte erfassen. Untersuchungsgegenstand sınd die seıt dem 13  „ IN Trier ansas-
sıgen Domuinikaner, Franzıskaner, Augustiner-Eremiten und Karmelıiter sSamı«< allen
ihnen angeschlossenen Frauen- un: Triarıerkonventen. Mıt seınem multiperspektivi-
schen Zugriff gelıngt dem Vt. In 15 thematischen Einzelabschnitten eın zußerst dichtes,
doch tacettenreiches Bıld der Lebenswirklichkeit un!: Tätigkeitsfelder un! des mate-
riellen un: geistiıgen Beziehungs- un Bedingungsgeflechtes spätmittelalterlicher Bettel-
ordensgemeinschaften.

In der Debatte über die städtische Zentralıtät 1st zumelst die ionale Verflechtung
städtischer geistliıcher Instiıtutionen vernachlässigt"worden: Zıinsver äiufe und Stiftungen
besonders VO  } seıten des Landadels stadttrierische Bettelkonvente sınd als eın
Merkmal zentralörtlicher Funktion n, ebenso w1e der ın Terminierbezirken
organısıerte Bettel und die Seelsorge der Mendikanten aut dem and Nıcht er-
schätzen 1st dieses uch als personale Rekrutierungsbasıs, besonders bei den Frauenge-
meınschatten. Entsprechend der Zugehörigkeıt Ordensprovinzen kam der Zuzug
besonders N dem nıederrheinisch-lothringischen Raum Nachzugehen ware freilich


